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Die tithonischen Ablagerungen von Theodosia. 
Ein Beitrag zur Paläontologie der Krim. 

0. R e t o w s k i .  

Mit 6 Taf. 

Das palaeontologisclie Naterial, das mir den Stoff zu der nach- 
folgenden Arbeit geliefert hat,  habe ich iin Laufe der letzten zehn 
Jahre  auf zahlreichen Excursionen zusammengebracht. Obgleich ich 
natürlich nicht behaupten kann noch will, dass ich sämiiitliche in  
den tithonischen Mergeln Tlieodosias vorkommende Arten gefunden 
habe, so darf meine Sammlung imine,rliin Anspruch auf eine gewisse 
Vollständigkeit machen. Hit Ausnahme der Aptycheii und 3 oder 4 
häufiger vorkommender Aiii~iionitenarteii sind die meisten Versteine- 
rungen des Theodosier Tithons mehr oder weniger selten und ist 
hierin auch die Ursache dafür zu suchen, dass von den früliern 
Geologen eiiie so geringe Anzalil verschiedener Species aufgeführt 
wird, Im Ganzen ist bisher kaum mehr als ein Dutzend verschie- 
dener Arte11 bekannt geworden, während ich deren etwa 100 ge- 
funden habe. D a  nun wohl schwerlich von spätern Sammlern noch 
viel Neues gefunden werden dürfte, so entschloss ich mich zur 
Bt:arbeitung des vorhandenen Materials, das jedenfalls die Fauna 
des Theodosier Titlions ziemlich vollständig repräsentirt. Die Schwie- 

rigkeiten, die sich mir bei dieser Bearbeitung entgegenstellten, 
waren zweifacher Art. 

Die erste lag in den Objecten selbst, deren Bestimmung selbst 
bei recht guter Erhaltung der Esemplare sehr oft durch die 
später erlittene Umforinung erschn'ert wird. Das Mineral, in 
welchem die Theodosier Versteinerungen eingebettet sind, ist  
nämlich ein Nergel, der noch jetzt in  den unter11 Scliichten 
ziemlicli weich ist. Diese Weichheit des Minerals, sowie der Uiii- 
starid, dass die Schichten selbst in späterer Zeit, wie es scheiiit, 
eine bedeutende Dislocirung erfahren haben, sind die Ursache, 
dass die meisten Exemplare unter dem Druck% dem sie ausge- 
setzt gewepen s i i~d,  die ursprüngliche Forni mehr oder weniger 
eingebüsst haben. Die Schale ist, falls sie überhaupt erhalten ist, 
meistens zerdrückt und die Steinkerne sind fast immer stark zu- 
sammengepresst. Desshalb weichen auch die Arten, die mit bereits 
bekannten identificirt werde11 konnten, fast immer durch geringere 
Dicke ririd überhaupt durch etwas andere Dimensionsverhältnisse von 
diesen ab. Schwieriger war  die Sache bei den Species, die als 
neue beschrieben werden mussten, da ich die Grössenangaben 
doch nur nach den vorliegenden Stücken aufstellen konnte, und 
es uniiiöglich ist, zu sagen, in welchem Grade die ursprüngliche 
Form verändert worden ist. Durchaus nicht selten sind Stücke, bei 
denen die Din~ensiorisverhältnisse in Folge dessen, dass dieselben 
nicht horizontal in dem Gestein lagen, vollständig verschoben sind. 
Das ist besonders deutlich bei eiiiigen mir vorliegeiiden Ammoniten 
zu beobachten, und habe ich iii der nachfolgenden Beschreibung ein 
Paar  solcher Exemplare an den betreffenden Orten beschrieben und 
auch abgebildet. Bei denselben he,nierkt man einen bedeutenden 
U~iterschied in der Breite eines Umgangs, je nachdem man diese 
auf der rechten oder auf der linken Seite misst, was natürlichleicht 
Anlass zu einer unrichtigen Vorstellung von der eigentlichen Form geben 
kann, falls nur eine Seite des Ammoniteii freiliegt, oder die andere 
überhaupt nicht erhalten ist. Die in den tiefer liegenden, weichem 
Schichten vorkommenden Exemplare sind mehr der erwähnten 
Missformung tiusgesetzt gewesen und darum schleclit'er erhalten, 
als die Stiiclie, welche sich in den härtern obern Pilergelri finden. 

Die zweite Schwierigkeit bestand darin, dass es mir bei meinem 
beständigen Aufenthalte in Theotlosia iiicht möglich war,  inir das 
literarische Material in gewünschter Vollstäridigkeit zu bescliaffen. 
Die wichtigsten Werke, wie die Arbeiter] vor1 Zittel, Yeumayr, 
Boeliiii, Favre, Soliolo~y, Kilian und Toucas stauden mir zwar bei 



Abfassuiig mt~iiier Arbeit zu  Gebote, doch fehlten iiiir immerhin 
so manche Schriften, die zu völliger Sicherstelliing eitler ode,r der 
zridern Art ~ iö th ig  gewesen waren. Auch auf V~rgleicliung meiner 
Exemplare mit denen anderer Fundorte musste ich verzichten, da 
mir dieselben nicht zugärigli(,h waren: doch hatte ich bei int!inern 
leider sehr kurzer1 Besuche des grossartigen paläontologischen Mu- 
seums in München Gelegeriheit, mich von der Identität ciiiiger der 
wichtigste11 Formen rnit den Stramberger Exeiiiplaren zu über- 
zeugen. 

Wenn ich hoffe, dass ineine Arbeit trotzdem von einigem Werthe iht, 
so bin ich dafür besonders Herrn Professor vor1 Zittel verpflichtet, 
der so liebenswürdig war,  meine Bestimmungen in allen chwieri- 
gern Fällen zu revidiren, wofür ich ihm hicmit an diesesr s te i le  
irieineri verbindlichsten Dank ausspreche. - Grossen Dank schulde 
ich ferner Herrn Toucas für freundliche Mit,theilung seines Werkes 
über tlie tithonischen Ablagerungen der Ardeche, sowie den be- 
kan~i ten  iiloskauer Geologen, Herrn Professor A. Pawlow und Herrn 
W. Sokolow, durch deren freundliche Vermittlung erst die Publi- 
cirung nieiner Arbeit ermöglicht wurde. 

Theodosia, den 22 Deceiiibcr 1892. 

Die tithonischen Ablagerungen von Theodosia. 

Bei Theodosia erreichen die letzten Auslaufer des den Süden 
der Krim durrhzielienden Gebirges illre Ostgrenze. Dieselben 
umgeben die Stadt iiii S., SO., S\V. und thzilwzise auch auf der 
westlichen Seite und erreichen ihre grösste Höhe in dein drei 
Werst südwestlic~h von der Stadt liefi:idliclieri, Tete-Oba geriann- 
ten Höhenzuge, dessen absolute Hcilie 9 16,6 Fuss bet,rägt. Diese 
Hügel bestehen zum grössten Theile aus gelbli(:lieu oder grauen 
l e r g e l n ,  die von Scliicliten eines l!reccienartiseu dichter1 Kalk- 
steins durchzoqeii werden, doch habe irli bis jetzt nirgends eine 
Stelle finden können, die eiiieu geiiauen Aufschluss über tlie Aufein- 
anderfolge der einzelnen Schichten gäbe. Ausserdein ist stellen- 
weise-ob durch atiiiosphärischen Eiufluss oder durch vulkani- 
sche Hebungen, lasse ich dahingestellt-die ursprüngliclie Lage 
der Schichten verändert, sodass ich mit Sicherheit nur die That-  
sache feststellen konnte, dass die weiclierri graue.n Mergel tiefer 
liegen, als die härteru gelblichen. 

Dass die Theodosier Mergel der tithonicchen Stufe aiige,liören, 
wurde zuerst von Sokolom 1886 ausgesprochen, der in seiner 
verdienstvollen Arbeit ,,IEp611c~iit TIITOHT," eine ausführliche Ue- 
bersicht über tlie nicht besonders reiche Literatur giebt und die 
frühern, mehr oder weniger falschen Ausichteu in Betreff des 
geologischen Alters der Theodosier Schichten richtig stellt. In die- 
ser Beziehung kann ich nlich desshalb bei der nachfolgendeil 
Besprechung der Werke ineiner Vorgäpger kurz fassen und richte 
mein besonderes Augenmerk auf  eine nochmalige Durchsicht der 
palaeontologischen Resultate, die sii,h iii jeueu niedergelegt finden. 



Die geologischen Arbeiten, welche sich init den hiesigen llergeln 
beschäftigt haben, sind in chronologischer Reihenfolge folgende: 

1 7 8 5 .  I ' a 6 n m ~ ~  n a. Q~snuecnoe 0nMcaHie Taspils. 0 6 n a c ~ ~ 1 ,  no ea 
M % ~ T O I I ~ J O E ~ H ~ H ,  no B C % ~ I %  TpeM!b UapCTBaTrI'b nprlpoabr. CII~.  

Die kurze Notiz, dass die Theodosia umgebenden Hugel aus  
einem weisslichen BIer~elthon bestehen, der s t e l l e n ~ ~ e i s e  iiiit gelb- 
licheiii O(,her untermischt ist, ist alles, was uns Hablitzl über 
die geologischen Verhältnisse Theodosias mittheilt. 

1838. M. d e  V e r  n e  u i 1. „Memoire gdologique sur  la Criiiide". 
in MBmoires de la Soc. Gkolog. de Frarice. 

Verneuil hatt,e auf seiner im Jahre 1 8 3 6  unternoii~meneii For- 
schungsreise nach dem Osten Europas der Geologie der Krim 
eine besondere Aufrnerksainkeit gewidmet und daselbst eine ziem- 
liche Anzahl von Versteinerungen gesammelt, die Fron Deshayes 
bestimmt und the i lmise  auch in derselben Arbeit beschrieben 
worden sind. Nach Ver!leuils Meinung sind die Theodosier Mergel 
Bildungen, welche den untern Abtheiliingen des niittlern Juras  
angehören. Die Zahl tler Arten, tvelche er hier gefunden hatte, 
ist nicht gross, da er deren nur sechs erwähnt, von denen jedoch 
eine Ainmonittnart zwar als neue bezeichnet, aber  unbenannt und 
unbeschrieben gelassen wird, so dass nur folgende fünf Specirß 
von Verneuil namhaft gemacht werden: 

1. Ammonites aff. tripartitus Zieten. 
2. X fimbriatus Sow. 
3. aff. heterophyllus Sow. 
4. Theodosia Desh. 
5. Aptychus Theodosia Desh. 

Was nun die Deutung dieser fünf Arten anbetrifft, so kommen 
die als A. aff. tripartitus und A. aff. heterophqllus bezeichneten 
zwei Species nicht in Betracht,  da sie nicht beschrieben werden 
und die angegebenen Namen nur illre Verwandtschaft mit bekann- 
ten jurassischen Formen andeuten. Ebenfalls nielit beschrieben 
ist die mit dem Namen A. finlbriatus Sow. belegte Ammonitenart. 
D a  nun A. fimbriatus Sow. eine dem mittleren Lias angehörige 
Form ist, so ist die Bestimmung jedenfalls eine unrichtige. Der  
von Verneuil mit diesem Namen bezeichnete Aminonil wird wahr- 
scheinlich, wie auch Sokolom annimmt, eine der titlionischen Ly- 
tocerasarten gewesen sein, die sich bei Theodosia sehr häufig fin- 
den. A. Theodosia Desh. ist  dagegen eine gute  neue Art, die zu 
der Gruppe Holcosteplianus gehurt. Von der Annahme ausgehend, 

dass der von Verneuil mitgebrachte Aptychus wohl demselben 
Ammoniten angehören dürfte, gab ihm Deshayes den Namen A. 
Theodosia. Das Irrige dieser Ansicht zeigt sich schon darin, dass 
der betreffende Aptychus, der übrigens schon 1836 von Voltz als 
A. punctatus beschrieben wurde, sich bei Theodosia in sehr gros- 
ser Menge findet, während Holcostephanus Theodosiae Desh. zu 
den seltneren Arten gehört. 

1 8 4 2 .  Voyage dans la  Russie meridionale et l a  Crimee de M. 
A. Demidoff '). 

H u  o t, der den geologischen Theil dieses Werkes bearbeitete, 
giebt, wie Sokolow anerkennend beinerkt, eine gute Beschreibung 
der Umgegend Theodosias, welche auch schon die richtige Ansicht 
enthalt, dass die Theodosier Mergel den obersten Schichten des 
Krimer Juras  angehören. In dem Verzeichnisse der gesammelten 
Versteinerungen finden wir ausser den schon von Verneuil gefunde- 
nen Arten zwei Fucoiden, Fucoides Huotii Ad. Brong. und F. 
aequalis v. orientalis Ad. Brong. sowie folgende von Rousseau 
beschriebene neue Species: 

Ammonites Kaffa Rouss. 
Aptychus cuneiformis Rouss. 
Rhyncholites antiquatus Rouss. 

Von diesen repräsentirt  A. Kaffa Rouss. eine Forni des für 
den Tithon bezeichnenden Hoplites Calisto d'orb., die ich in  mein 
Terzeichniss als V. Kaffae Rouss. aufgenommen habe. Aptqchus cu- 
neif ormis Rouss. ist identisch mit den1 1 8 6 5  von Oppel als A. 
Beyrichi beschriebenen Aptychus, dem somit der Rousseausche 
N a ~ e  als der altere zukäme, wenn nicht eine besondere Bezeich- 
nung vollständig überflüssig geworden wäre,  seitdeiii es mir ge- 
lungen ist, nachzuweisen, dass der in Rede stehende Aptyclius 
zu Haploceras elimatum Opp. als Deckel gehört.  Rhgncholites 
antiquatus Rouss. endlich koninit zwar bei Theodosia iiicht selten 
vor, doch stammen die zahlreichen Exemplare meiner Sammlung 
sammtlich aus den dem untern Neocom angehiirigen Schichten 
her, die hinter der sogenannten Tatarenvorstadt zu Tage treten. 
An demselben Fundorte dürften auch die Stücke gesanimelt sein, 
welche Rousseau zur Beschreibung vorlagen und wäre somit diese 

') D i e  A n g a b e n  ü b e r  das  Demidof f sche  W e r k ,  sowie i iber  die s p ä t e r  aiigefülirte 
m i r  ebenfa l l s  unzug i i ig l i ch  geb l i ebene  Arbe i t  Homaiiowskis  h a b e  i c h  d e r  berei ts  
e r w ä h n t e n  Arbe i t  Sokolows en tnommen.  
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Form aus der Liste der tithonischen F'ersteinerungen Theodosias zu 
streichen. 

1843. 1) u b o i s  d e  M o u t p  e r  e u x .  Voyage autour du Caucase, chez 
les Tscherkesses et  les Abliliases, en Colchide, en Georgie, en 
Armdnie et en Crimea. tome V. 

Noch vor Verrieiiil, näinlicli bere,it,s im Jahre  1834, hat te  der 
berühmte Schweizer Reisende Teodosia besui,ht, sich aber mit 
einer sehr oberfläcliliclien Besichtigung der Umgebung der Stadt  
begnügt, die ihn zu deiii falschen Schlusse verleitete, die Tlieodo- 
sier Mergel für tertiare Bildungen anzusehen. Natürlich war ein 
solcher Irrthum nur möglich gewesen, weil Dubois gar  keine 
Kenntniss von den Versteinerungen hatte, die in den hiesigen Mer- 
geln eingeschlossen sind. 

1 8 6 7 .  T. 1. P o n a ~ o n c ~ i i ? .  „Teosor. oliepw T a s p ~ s .  ry6." in 
IIOPH. myp.  1 8 6 7  xo 7. 

Bezüglich der Erklärung des geologisc.he,n Alters der Tlieodo- 
sier Mergelschichteii bezeichnet die Arbeit Roinanowskis einen Rück- 
schritt, da der Verfasser derselben im Gegensatz zu der richtigen 
Ansicht Huots die erwäliiiten Schichten für ein Zwischenglied 
zwischen dem untern und dem mittlern Jura  hält. Unter den 
wenigen Versteinerungen, welche Romanowski von T h e ~ d o s i a  auf- 
fülirt, finden sich zwei neue. 

Deleinnites canaliculatus Scliloth. und 
hastatus Blainv., 

von denen die erste sowohl in den höher liegenden Mergeln, als 
auch iii den tiefer gelegenen schwärzlicheu Lehmschieferscliichten, 
die zweite nur in den letzteren ~ o r l i o m m e n  soll. Hier ist  nun zu- 
nächst ganz unklar, was das für scliwärzliclie Lehmschiefer sind, 
die sich unter den bekannten lergelschicliten befinden sollen. 
Wenn der Verfasser die direct vom Humus bedeckten schwarzen 
Lehinschiefer a m  Xordende der Stadt iileiiit, so bleibt doch bis 
jetzt noch immer unbekannt, in welcher Beziehung dieselben nu 
den iin Süden und Südwesten der Stadt befindlichen tithonischen 
Mergelschichten stehen, da deren Basis nirgends offen gelegt ist. 
Ausserdein scheinen mir die erwähnten Lehmschiefer vollständig 
versteinerungslos zu sein, da es mir bis jetzt iiiclit gelungen ist, 
weder die fraglichen Belemniten nocli sonst irgend welche Ver- 
steinerungen in denselben aufzufinden. Stammen jedoch die von 
Romanowski gefundenen Belemniten aus  den tiefer liegeuden, 
dunklem lIergelschicliten, so hiiben mir es einfach mit falschen 

Bestimmungen zu tliun. Diese Annahme dürfte die richtige sein, 
wenn  man berücksichtigt, 1) dass B. t;analiculatus Schloth. nach 
Romanowski auch in den ohern gelblichen Mergeln vorkommen 
soll, w a s  nicht der Fall ist, und 2) dass dem Verfasser, wie aus  
seinen Mittheilungfin hervorgeht,  nur Bruchstücke vorlagen, in de- 
nen er die älteren jurassisc,hen Formen zu erkennen glaubte, da 
e r  irriger Weise den Tlieudosier Mergeln ein höheres Alter zu- 
schrieb, als ilinen wirklich zukommt.-Der ebenfalls zum ersten 
Male für Theodosia aufgeführte Aptychus lamellosus Nünst. kommt 
gar nicht in Betracht,  da Romanowski nach seiner eigenen Angabe 
den schon von Deshayes be,schriebe.nen A. Theodosia für die 
Münstersche Form ansah. 

187 3. A. IIIT y~ e H 6 e p  r a. „Teonor~uec~ii i  ouepxa IEpb~ofa". in Pa- 
~epianbr  Nnil I'eon. Poccin. T. V. Cn6. 1873. 

Stuckenberg fertigt die Theodosier Mergelschichten mit ein paar  
Vor ten  ab, in denen er seine völlige U'ebereinstimmung mit 
Romanowski ausdrückt. Das von ihm mitgetheilte kurze Ver- 
ze ichnis~  von Versteinerungen enthält folgende Arten: 

Aptyclius lamellosus Münst. 
,, Theodosia Desh. 

Ainiiionites Theodosia Desh. 
IIaffa Rouss. 
fimbriatus Sow. 

Belenlnites liastatus Blainv. 
, caiialiculatus Schloth. 

Arca sy. 
Terebratula sp. 
Pflaiizenüberreste. 

Ziemlich kritiklos sind hier Aptychus lamellosus Bunst. und 
Aptychus Theodosia Desh. besonders aufgefuhrt, obsclion sie nach 
Romanowski eine und dieselbe Form bezeichnen sollen. Da ferner 
weder die Arra nocli die Terebratula-art ebensowenig wie die 
andern Versteiiierungen beschrieben werden, so wurde durch die 
Stuckeribergsche Arbeit unsere Kenntniss des Theodosier Tithons 
nicht gefordert. 

1886. B. E. C o I c o a o ~ a .  .,~pb~nlcIcifi T H T O H ~ ~ .  Cn6. 
Sokolow war der Erste, der sich specieller mit den Theodosier 

Mergeln beschäftigte uiid deren richtige Stellung, als zur tithoni- 
schen Stufe gehorig. nachwies, wobei er es aber  in Fol;e des 
geriiigen palaontologisclien Naterials, das er wahrend seines kur- 
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Zen Aufenthalts in Theodosia sammeln konnte, untntschieden las- 
sen musste, ob die hiesigen Schichten dem untern oder dem 
0bei-n Tithon zuzuzählen sind. Nach einer detaillirten, kritischen 
Untersuchung dessen, was früher über die Theodosier Mergel 
und deren Versteinerungen geschrieben war,  giebt e r  ausführliche 
Beschreibungen der von ihm gefundenen Arten. Es sind dies: 

1. Belemnites Zeuschneri Opp. 
2. Hoplites Calisto d'0i-b. 
3. Phylloceras ptychoicum Quenst. 
4. serum Opp. 
5. Haploceras elimatum Opp. 
6. c,aracht,heis Zeusclin. 
7 .  Oppe,lia macrotela Opp. 
8. Lytoceras Liebigi Opp. 
9 .  Aptychus punctatus Voltz. 

1 0 .  ,, B e ~ r i c h i  Opp. 

Alle diese Bestimmungen sind unbedingt richtig und finden sich 
i n  Folge dessen die zehn aufgefrihrten Species auch in dem fol- 
genden Theil meiner Arbeit, auf den ich somit verweisen kann. 

Ausser den vorerwähnten Schriften und Werken allgemeineren 
Inhalts, wie Zittels Handbuch, habe ich für meine Arbeit beson- 
ders folgende Specialwerke benutzt. 

1. K. A. Z i t t e l .  Die Cephalopoden der Stramberger Schichten. 
Stuttgart. 1 8 6 8 .  

2. Die Fauna der aeltern Cephalopodenführenden 
Tithonbildungen. Cassel. 1870. 

3. E. F a v r e .  Description des fossiles des couches tithoniques 
des Alpes Fribourgeoises. Geneve. 1880. 

4. W. K i l i a n .  Mission d'Andalousie. Le gisenient tithonique de 
Fuente de los Frailes. Paris. 1 8 8 9 .  

5 .  11. A. T o u c a s .  Etude de la Faune des couches tithoniques 
de 17Ard&che. Paris. 1 8 9 0 .  

V E R T E B R A T A ,  

Sphenodus a K  longidens Ag. 

Taf. IX. Fig. 1. 

Der einzige von mir gefundene Zahn hat  eine Länge von 2 2  mm. 
und ist an der Basis 4 , 8  min. hreit und 3 mm. dick. Fast  die 
gleichen Dimensioiien besitzen die Zähne von Sphenodus impressus 
Zitt., der einzigen Art dieses Gesclilechts, die bisher in  den titho- 
nischen Schichten gefunden wurde. Dem Theodosier Exemplar 
fehlt jedoch der für Sph. impressus characteristische längliche 
Eindruck auf der Mitte der Innenseite, dessen Vorhande~isein Zittel 
bewog, seine Art von dem aus dem Malm bekannten Sph. longi- 
dens Ag. abzutrennen, der in der äussern Form dem Sph. impressus 
sehr nahe steht. Das hiesige Stück unterscheidet sich ausserdem 
von Sph. impressus noch durch seine s tärker  gebogene Form, die 
e s  mit Sph. longidens gemein hat. Wenn ich dasselbe troizdem 
nicht m i t  der letzteren Art ideiitificire, so hält mich davon die 
geringere Breite an der Wurzel, sowie der Umstand ab, dass mir 
eben nur ein einziger Zahn zur Beschreibung vorliegt. 

M O L L U S C A .  

Cephalopoda. 

B e l e m n i t e s  A g r i c o l a .  

Obgleich ich in den tithonischen Schichten von Theodosia 7 
( o d ~ r  8 )  verschiedene Belemniten-Arten gefunden habe, so gehört 
doch keine derselben hier zu den häufigen Vorkommnissen.-Im 
Allgemeinen sind die Belemniten zur Unterscheidung der beiden 
Unterabtheilungen der tithonisclien Stufe wenig geeignet, weil grade 
die besonders characteristischen Arten, wie B. conophorus, B. stran- 
gulatus, B. tithonius und B. ensifer sich sowohl im untern wie 
i m  obern Tithon vorfinden. Doch giebt es auch einige Arten, die 
bis jetzt nur  in einer der beiden Stufen gefunden wurden, und 



da die Theodosier Mergelschicliten jedenfalls der obern Stufe zuzu- 
zählen sind, so ist vornehmlich das Aultreten von B. Zeuschneri Opp .  
interessant, weil diese Art bisher nur aus den untern titlioiiischeii 
Ablagerungen bekannt war. 

Belemnites semisulcatus Xünst. 

1 8 6 8 .  Belemnites cfr. semisulcatus. Zittel. Strai~iberg.  p. 3 7 .  Taf. I. 
Fig. 8. 

1 8 7 0 .  > > > Zittel. Aelt. Tithon. p. 30. Taf. 1. 
Fig. 5. 

1 8 8 0 .  > semisulcatus. Favre. Alp. Fribourg. p. 2 1 .  
Taf. 11. Fig. 1-3. 

1 8 8 9 .  > Conradi. Iiiliaii. Andalousie. p. 6 3 5 ,  
Taf. XXVI. Fis.  4. 

1 8 9 0 .  > semisulcat~us. Toucas. AraBclie. p. 5 7 1  U. 5 8 7 .  
B Conradi. Toucas. > p. 5 7 2 .  

Mir liegen 7 Br~chs tüc~ke  dieses Belemiiiten vor, der iri alleu 
tithonischen Ablagerungen vorzukoniine~i scheint. Obschon die aus  
dem Titlion stammenden Exemplare nicht völlig mit deii ober- 
jurassischen übereinstimmen, so lässt sich doch keiri wirklicher 
Unterschied zwischen beiden aufstellen uiid halte ich das Yorgeheu 
E. Favre's, der die tithonische Art gradezu als B. seinisulcatus 
Nstr. bezeichnet, für richtig. Die von IIilian für B. Coriradi ange- 
gebenen Differenzen,-die etwas stärkere Arischwellung iii der Mitte, 
sowie die etwas larigere Ventralfurche,-scheinen mir zii unbedeu- 
tend zu sein, um beide Formen zii trennen. Auch der' Umstand, 
dass nach Tuucas die beideii Arten sich an demselben Orte (bei 
Pouzin) finden, spricht dafür, dass: wir es wohl nur mit iridivi- 
duellen und nicht mit specifischen Uritorschiedeii zu tliun haben. 

Das beste der von niir gefu~de i ien  Stücke eiitspricht geriau d e r  
von Zittel. Stramberg. Taf. I, Fig. 8 gegebene11 Abbildung. 

Uktersuchte Stiicke: 7, 

Belemnites conophorus Opp. 

1 8 6 8 .  Belenlnites conophorus. Zittel. Stramberg. p. 34. Taf. I. 
Fig. 1-5. 

1 8 7 0 .  > > Zittel. Aelt. Titlion. p. 26. 

1 1 8 0 .  Belemnites conophorus Favre. Alp. Fribourg. p. lO.'i'af.I. 
Fin. 1. 

1 8 8 9 .  > > ~ i b a n .  Andalousie. y. 6 3 7  
1 8 9 0 .  *. Toucas. Ardeche. p .  5 7 2 .  

D i m e n s i o n e r i :  

Länge der  Scheide.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 mm. 
Dorso-ventraler Durchmesser . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15,s 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seitendurchmesser 17.5 ,, 

Scheide ziemlich kurz, dick, cylindrisch mit oral-rundem Quer- 
schiiitt, riach unten zu sicli schnell verschmälernd mit kurzer cen- 
traler Spitze. Ein sehr tiefer Iianal verläuft vom Alveolarrand bis 
gegen das untere Ende der Scheide. 

Nach Zittel's Beschreibung heeitzt diese Art einen völlig gerun- 
deten Querschnitt, während clerselbe bei den hiesigen Stücken als  
oval-rund zu bezeic,hrien ist, da der Seiteridurchinesser etwas grösser 
ist als der Durchinesser zwischen Kanal und Sipho. (Bei dreien 
meiner hiesigen Exemplare finden sich folgende Dimensiouen: 
1 1 , 7 5  uncl 11 min., 15 und 13,8 mm., 1 7 , 5  iirid 15,5 mm.). 
Uebrigens scheinen auch die Stramixrger  Stiicke keiner1 lireisrunden 
Querschnitt auf~uweisen ,  wie iiian aiii den von Zittel gegebenen 
Zeichnungen (St,rainberg. Taf. I. Fig. 1, 2, 4 U. 5) ersehen kann. 
Um völlig sicher zu gehen, sandte ich die Theodosier Exemplare 
Herrn Professor Zittel zur Ansicht zu, und wurden dieselben von 
ihm ebenfalls als B. conophorus Opp. bestinimt. 

Eins der von mir gesammelten Stücke ist noch mit gut erhalte- 
nem C. 9 0  nirii. laiigem Phragmokon versehen, der am obern, 
breiten Ende C. 2 2  inili. im Durchmesser hat.  Dieses Exemplar 
liefert ein ausgezeichnetes Beispiel für die Modifikation in den 
Grösseiiverhältnissen, die Organismen niib diinner Schale in  dem 
weichen Jlergel erlitten haben. Während nämlich das in der ab- 
gebrochenen Scheitle steckende Stiick des Pliragmolions an der 
Bruchstelle eine Dicke von 9 , 5  inm. und einen Seiteiidurcliriiesser 
von 11 mm. hat, ist der Phragmokon et,wa 15 mm. oberlialb der 
Bruchstelle riur 6 mm. dick und ha t  eineri Seitendurchinesser-von 
19 mm.,  am obern Ende ist die Grösse der beiden Breitendurch- 
messer: 1 0  mm. und 34 mm. 

Ciztcrsuchte Stiicke: 6 .  



Belemnites strangulatus O p i ~  

1 8 6 8 .  Belemiiites strangulatus. Zittel. Stramberg. p. 35. Taf. I. 
Fig. 6, 7. 

1 8 7 0 .  B 3 Zittel. Aelt. Titlion. p .  2 7 .  
1 8 8 0 .  j> > Favre. Alp. Eribourg. p. 1 2 .  Taf. I. 

Fig. 3-5. 
1 8 8 9 .  P , Kilian. Andalousie. p. 6 3 5 .  

D i m e n s i o n e n :  

Länge der Scheide.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 nlni. 
Durclimesser..  . . . . . . . . . . . . .  ... .. . . . .  ... . . . . . . .  14 „ 

Scheide kurz cylindrisch, mit excentrisclier Spitze. Junge Exem- 
plare sind meistens seitlich ziemlich stark zusammeiigedrückt, mit' 
zunehmender Grösse verschwindet diese Zusaminenpressung uiid die 
Scheide hat dann einer1 fast kreisrunden Querschnitt. Ein anfangs 
tiefer, später sich häufig etwas verflachender Kanal zieht sicli vom 
Alveolarrand über zwei Drittheile der Scheide hin. Laterallinien fehlen. 

Der  Kegel des Phragmokons ist sehr lang und geht in die 
Sc'heide bis zu zwei Drittel der Länge derselben hinein, so dass 
seine Seiteii einen sehr scharfen Winkel bilden (von 15' bei eineiii 
meiner Exemplare). 

Unter den tithonischen Arten kommt B. c:onophorus Opp. der 
vorliegenden Species a m  nächsten und oft hält es  sehr schwer, 
beide Arten auseinander zu halten, da sich Stücke finden, von 
denen inan nicht weiss, ob maii sie zu B. conopliorus oder zu B. 
strangulatus stellen soll. Von den beiden Hauptunterschieden, der 
plumpern oder mehr zugespitzteren Form der Scheide und der 
concentrischen oder excentrischen Lage der Spitze, ist der ers tere  
nur ein relativer und was  die Lage der Spitze anbetrifft, so ist 
dieselbe bei grösseren Exemplaren von B. strangulatus so schwach 
excentrisch, dass nur die stärker coiiische Form als Unterschei- 
dungsmerkmal übrig bleibt. 

Untet-sziclzte Stiicke: 1 7 .  

Belemnites ensifer Opp. 

Taf. XIV. Fig. 1 a, b, c. 

1 8 6 8 .  Belemnites ensifer. Zittel. Straiiiberg. p. 36 .  Taf. I. 
- - 

Pig. 9-11.  
1 8 7 0 .  9 9 Zittel. Aelt. Tithon. p. 2 9 .  

1 8 8 0 .  Beleniiiites ensifer. Favre. Alp. Fribourg. p .  13. Taf. I. 
Fig. 14-17. 

1 8 8 6 .  > > COROJIOBT,. KP~IIICK. TIITOHT,. P. 35. 
Saf. 11. Fig. 8. 

1 8 9 0 .  > > Toucas. Ardkclie p. 572 U.  5 8 9 .  

L ä n g e . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  36 mm. 
Dorso-ventraler Durclimcsser. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 
Seitendurchmesser . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 3 

Mit Sicherheit lassen sicli auf diese Art einige junge Exemplare 
beziehen, die ich in den hiesigen Mergeln gefunden habe. Dieselben 
sind cylindrisch, seitlich s tark zusammengedrückt, mit kurzer ex- 
centrischer Spitze und besitzen ausser der charac,teristischen engen 
und kurzen Dorsalfurche noch auf jeder Seite eine fast über die 
ganze Scheide verlaufende, seichte Seitenfurche, die nach der 
Spitze zu etwas stärlirr vertieft ist. Zittel schreibt diese Seiten- 
furchen nur jungen Individuen zu, während sich dieselben nach 
Favre  auch bei gilt erhaltenen, grösseren Stücken vorfinden. 

Ausser diesen sicher zu B. ensifer gehörigen Stücken liegen mir 
noch e i n i ~ e  Bruchstücke grösserer Belemniten vor, die vielleicht 
auch zu dieser Spec,ies gehören, vielleicht aber auch zu B. latus 
Blainv., von dem ich mehrere gut erhaltene Exemplare ebenfalls 
bei Theodosia in  den dem unteren Neocom angehörigen Mergelschich- 
ten mit kleinen, verliiesten Ammoiiiten (Valenginien) gefunden 
habe. Leider fehlt den in den tithonischen Schichten gefundenen 
Brüchstückeri tlie Dorsalhälfte, so dass eine genaue Bestimmung nicht 
möglich ist, da das einzige Unterscheidungsiuerkmal zwischen B. 
latus und B. ensifer in der Beschaffenheit der Furche liegt. 

B. ensifer wurde von Sokolow in den dichten Kalksteinscliichten 
von Tirenair bei Sirnferopol gesammelt und bildet diesem Geologen 
ein Belegstück dafür, dass diese Scliiclit'en auch dem Tithon zuzu- 
zählen sind. Ob aber das von Sokolow 1. . C .  beschriebene 
und abgebildete Exemplar wirklich als B. ensifer t u  bezeichnen 
ist, scheint mir noch fraglich, da es zu jenen schon von Favre 
erwähnten Xittelformen gehört, bei denen eine sichere Zutlieilung 
zu einer der beiden Arten sehr  schwierig ist. Das abgebildete 
Exemplar ha t  eher  die Form des B. latus und was die Furche 
anbetrifft, so besit'ze ich eiii aus den1 Theodosier Neocom stam- 
iiiendes Stück, bei dem dieselbe kaum läiiger ist, als bei jenem. 

Untev.~z~clzte Btiich-e: 3. 



Belemnites Zeuschneri Opp. 

1 8 7 0 .  Belemnites Zeuschneri. Zittel. Aelt. Tithon. p. 2 8 .  Taf. I. 
Fig. 9. 

1 8 8 0 .  > ) Favre. Alp. Fribourg. p. 15. Saf. I. 
Fic. 6. 

1 8 8 6 .  > P C O X O ~ T O B ~ .  K ~ ~ I M C I F  T ~ T o H ~ .  p. 26. 
Taf. 111. Fig. 5 .  

D i m e n s i o n e n :  

Länge ........................................ 53 mm. 
Dorso-ventraler Durchmesser an der breitesten Stelle 5,3 . 

nahe d. Alveolarrande.. ..................... 4,3 . 
Seitendurchmesser an der breitesten Stelle.. ...... 3,8 

nahe d. Alveolarrande..  ...................... 3,3 

Die Sc>Iieide ist schlank, seitlich s tark zusammengedrückt, mit 
excentrischer Spitze. Schmal iind diiiin in der Alveolargegend, ver- 
breitert sie sich allmälig und erreicht ihre  gsösste Breite im untern 
Drittel ihrer Länge. Auf der Dorsalseite befindet sich eine schmale, 
meistens kaum die Mitte der Scheide erreichende Furche, die sich 
über die ganze Seiteufläche der Scheide bis zur Spitze hinzieht. 
Alle Seiten sind nur schwach gewölbt, so dass der Querschnitt ein 
längliches Vierec,k mit abgerundeten Ecken darstellt. 

Wie inan aus  dieser Beschreibung der Theodosier Exemplare 
ersehen kann, stimmen dieselben aiif das  genaueste mit denen von 
Rogoznili überein, fiir welche die Art seiner Zeit von Oppel auf- 
gestellt worden ist. 

Untersuchte Stücke: 13. Nächst B. strangulatus ist B. Zeu- 
schueri der ain häufigsten bei Theoilosia vorkommeiide Belemnit. 

Belernnites c f r .  datensis Favre. 

Taf. XIV. Fig. 2 a, b, G .  

1 8 8 0 .  Belemnites datensis. Favre. Alp. Fribourg. p. 1 6 .  Saf. I. 
Fig. 7-11. 

1890 ) > Toucas. Ardeche, p. 5 7 3 .  

Dimensionen der zwei von iiiir gefundenen Stiiclie: 
CL. b 

Länge. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.5 mm. 23 mm. 
Dorso-ventraler Durchmesser an der breitesten Stelle 2,s . 3,75 . 

n I> nahc dem Alveolarrande 1,5 . 2,75 . 
.. . . .  Seitendurchemesser der bieitcsten Stelle..  2,- 3,3 ,, 

77 nalie dem Alvcolarrande.. . . . . .  1, - , ", o ,, 

Sclieide ziem1ic:li schlank, mit mehr oller weniger zusaiiimeiige- 
drückte,n Seiten und etwas excentrischer Spitze. Nach unten zu ver- 
breitert sich die S ~ h e i d e  laligsam bis gegen zwei Drittel ihrer 
Länge und verschmälert sicli von dort der Spitze zu allmälig wie- 
der. Eine Dorsal- oder Ventralfurche ist an den vorliegenden Stücken 
nicht zu erkennen, dagegen besitzeil dieselben jederseits eine selir 
deutliche, breite und tiefe Lateralfurc,he, die erst kurz vor der 
Spitze verschwindet. Der  Qiierschnitt hat  an der Basis der Sclieide 
die Form eines länglichen Vierecks mit abgerundeten Ecken, dessen 
langere Seiten etwa anderthalb mal so lang sind, als die kürzeren; 
nach tler Spitze zu mird der Unterschied in der Länge der Seiten 
geringer. 

Bei einem Vergleic,he der Beschreibuiig meiner Exemplare mit 
der, welche F a v r ~  bei Aufstellung seiner Species 1. C. giebt., mird 
man als einzigen Unterschied finden, dass den Theodosier Exempla- 
r e n  eine Dorsal- resp. TTentralfurche fehlt, während B. datensis nach 
Favre eine mit zunehmender Grösse an Länge wachsende Dorsal- 
furche besitzt, die bei grösseren Exeinplaren tlie Hälfte der Schei- 
denlänge erreicht. Trotzdem glaube ich, dass die Tlieodosier Species 
doch zu B. datensis gehören kann, da die beiden mir vorliegeiiden 
Scheiden von sehr jungen Exeinpl;iren stammen und junge Indivi- 
duen von B. datensis, wie Favre besonders bemerkt,  nur eine 
schwache Furclie (,peu inarqudu) besitzen. 

Der Unterschied in den Grössenverhältnisseii der beiden Theo- 
dosier Stücke erlilärt sich dadurch, dass das Exeiiiplar ,.au viel 
jünger ist, als das Exemplar ,bu, das ausserdein an der Basis 
abgebrochen ist. 

Die Beziehungen von B. datensis zu den nächstverwandten 
Species E. Zeuschneri, B. bipartitus und B. Pilleti hat F a ~ r e  a .  a. 
0. ausführ1ic.h erörtert und habe ich seinen Bemerkungen nichts 
hinzuzufiigen. 

Utztersuclzte Stücke: 2 .  

Belernnites tithonius Opp. 

Taf. XIV. Fig. 3,  4 a, b, C. 

1 8 6 8 .  Beleinnites tithonius. Zittel. Stramberg. p. 3 7 .  Taf. I. 
Fig. 12 ,  13. 

1 8 7 0 .  B D Zittel. Aelt. Tithon. p. 29. Taf. I. 
Fiy. 6, 7. 



1 8 8 0 .  Belemnites tithonius. Favre. Alp. Friboiirg. p. 19. Taf. I. 
Fig. 18, 1 9 .  

1889. > ICilian. Andalousie. p. 636. 
1 8 9 0 .  > > Toucas. Ardeclie. p. 5 8 9 .  

Scheide ziemlich lang mit zusanimengedrückten Seiteu und ex- 
centrischer Spitze; schiiial am obern Ende, verbreitert sie sich 
allmälig inehr oder weniger nach unten zu, ihre  grösste Breite 
ungefähr im untern Drittel dar Scheide~ilänge erreichend. Die 
Dorsalseite ist in ihrer  ganzen Breite vertieft; bald erstreckt sich' 
diese, Vertiefiiiig bis gegen das untere Drittel der Scheitle, bald 
ist dieselbe schwächer und alsdann ist die untere Hälfte der 
Dorsalseite fast ganz glat,t, immer aber  ist die Fläche nach den 
Seiten hin von einem abgerundeten Kiel begränzt. Eine ähnliche 
Bildung zeigt die Ventralseite, nur dass auf derselben die Verlie- 
fung immer scwächer und kürzer ist, ausserdem ist sie auf der un- 
tern Hälfte scliwach gewölbt. Eine schwache Wölbung zeigen auch 
die beiden Seitenflächen. Der Querschnitt ist viereckig. 

Da die mir vorliegende11 Exemplare nur unvollständig erhalten 
sind, so ist a n  denselben auch nicht die dieser Art zukommen- 
de kurze Dorsalfurclie zu erkennen. In Folge der ungenügenden 
Conservirung konnten ferner die Grössenverhältnisse der Theodo- 
sier Exeinplare nicht angegeben werden. 

Untersuchte Stücke: 3. 

Nautilus Linnß. 

Noch weit seltener als die Belemniten sind im Theodosier Ti- 
thon Nautiliden anzutreffen. Ich habe von meinen zahlreichen Ex- 
cursionen uiur drei Stücke heimgebracht, von ,  denen jedoch eins 
den Repräsentanten eiuer neuen Untergattung dieses arkenreichen 
Genus bildet. Ich benenne dieselbe: 

Tithonoceras m. 

Schale scheibenförmig, ziemlich weit genabelt. Quersclinitt der  
Umgänge trapezoidisch, Externtheil sehr breit, Mundrand mit sehr 
tiefen Ventralausschnitt; Seiten vom Externtheile durch einfache, 
glatte Kiele geschieden, die beiderseits durch Furchen begränzt 
sind. Suturlinie s tark wellig gebogen. 

Unter den vielen Untergattungen, in  die das Linnd'sche Genus 
zerlegt ist, besitzt Teiniiocheilus M'Coq emend. Meek U. Worthen 

die meiste Aehnlichkeit mit den1 von mir aufgestellten Subgenus, 
das sich jedoch durch die s tark wellig gebogene Suturlinie, so- 
wie durch die einfachen, nicht knotigen Kiele leicht von jenem 
unterscheidet. 

Ob das Centrum durchbohrt ist, lässt sich an dem einzigen, 
vorliegenden E:iemplare ebenso wenig wie die Lage des Siphos 
erkennen. 

Tithonoceras Zitteli n. sp. 

Taf. XIII. Fig. 2, a, b, C. 

D i m e n s i o n e n :  

]Durchmesser 115 rnm. 
. . . . . . . . . . . . . . .  Relative Höhe des letzten Umgangs.. 0,46 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ,, Dicke 0,31 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Nabelweite.. 0,12 

Schale eingerollt, ziemlich weit genabelt, (die Nabelweite etwa 
gleich '/, des Durchmessers), sehr fein gestreift. Die Seiten 
fallen steil zum Nabel a b  und sind auf der innern Hälfte ziem- 
lich s tark gewölbt, während die äussere eine breite, ziemlich tiefe 
Furche  zwischen der innern Seiteiihälfte und der s tarken kielartigen 
Begränzung des Ventraltheils bildet. Diese Seitenkiele sind auch 
auf der Externseite von einer schmalen, aber  scharfe11 Furche 
begränzt, eine stärkere Furt:he findet sich ausserdeni in der 
Mitte des Externtheils. Soweit sich an den vorhaiidenen Schalen- 
resten erkennen lässt, scheiut die Schale auf der Externseite in  
der Nähe des Mundsaums schräg gerippt gewesen zu sein. Quer- 
schnitt der Wohnkammer viereckig, bedeutend höher als breit. 
Der Rlundsaum zeigt eine breite, seichte Ausbuchtung auf der 
Mitte der Seite, auf der Ventralseite bildet derselbe eiiien tiefen 
Au~schnit~t .  Die sehr gut  erhaltene Suturlinie zeichnet sich durch 
ihre s tark wellig gebogene Form aus. 

Als ein kleines Zeichen meiner besondern Dankbarkeit erlaube 
ich mir die vorliegende, höchst merkwürdige Art Herrn Professor 
Zittel zu widmen. 

Während Tithonoceras Zitteli durch seinen weiten Nabel und 
die starken Seitenkiele a n  triasische und :loch ältere Formen 
erinnert, gehört die zweite von mir im Tlieodosier Tithon ge- 
fundene Art zu der Gruppe der Undulaten, die, im obern Jura  
anfangend, ihre  Hauptverbreiturig in der Kreide hatte. 



Naut i lus Neckerianus Y i c t e t .  

Snf. XIII. Fig. 3 a ,  b. 4. 

Durchiilesser 8 4  iiini. 
. . . . . . . . . . . .  Relat ive  H ö h e  de s  l e t z t en  Umgangs . .  0,56 

Nabelwei tc  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  c . 0 , 0 4  
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Diclie. .  C .  0,50 

Schale sehr eng geiiabelt init ab;erundetem Ventraltheil und 
gewölbten Seiten. Mundöffnung nur wenig breiter als hoch. Lage 
des  Siphos unbekannt. Die Lobenlinien verlaufe11 fast grade iiber 
die Seiten so~vohl ,  wie über der1 Ventraltheil. 

Die Schlile ist im Jugeridstadiuin fast ganz glatt ,  erst bei ei- 
nem Durchmesser von C. 55 iilm. trit't die Uiidulatenzeiclinuiig 
hervor .  Alsdann ist die Schale mit krliftigen Ilippen geziert, welche 
sich auf den Seitcri vorwärts, auf dem Ventraltheil aber rück- 
wärts biegen und daselbst ein t'iefes, offenes V bilden, dessen 
Scherikel unter einem Winkel von 80-86 zusammenlaufen. 

Von dem aus dem Stramberger Sithon beschrieben E. asper 
Opp. un te rs~he ide t  sich das einzige von mir aufgefundene, aus- 
gewachsene Exemplar nur darin, das es  etwas weniger aufgebläht 
und die letzte Windung ein Unbedeutendes kürzer i s t ,  ferner da- 
durch, dass die Rippen auf der Ventralseite eine etwas tiefere 
Bucht bilden als bei dem Stramberger Stück. Ich ha t te  bei der 
Geringfügigkeit dieser Unterschiede keinen Anstaud genoiilmen, 
mein Exemplar a l s  zu N. asper gehörig zu betrachten, besonders 
da  auch die Strainberger Art nur nach einem einzigen Exeiiiplare 
aufgestellt ist und die obenangeführten Unt,erschiede somit sehr 
leicht nur als individuelle angesehen werden können. Das spätere 
Auffinden eines zweiten jungen Exemplars mit deutlich erhaltener 
Lobenzeichnung bewies mir jedoch, dass die Theodosier Form riicht 
als N.  asper zu bezeichnen ist, da die Lobenlinie dieser Specie,s 
einen sehr deutlichen, starken Sattel in  der Nähe des Nabels 
bildet, während sie bei dem hiesigen S t ü ~ k e  grade über die Sei- 
ten nach dem Nabel zu verläuft. Diese fast graden Lobenlinien 
aber  sind es, die den einzigen wesentlichen Unterschied zwischen 
N. Neckerianus Pictet aus dem Gault und den1 tithonischen N. 

asper Opp. ') bilden, ich glaube daher iiicht zu irren, wenn ich 
die  Theodosier Stücke der ersteren Art zuzahle, uinsoinelir als 
auch die Rippen bei meinein Exeiiiplare ebenso \ v i ~  bei N. Neclre- 
rianus auf der Externseite eine etwas tiefere Bucht bilden als  
bei N. asper. 

Untersuchte Stücke: Ein juiiges Exemplar und ein erwach- 
senes mit Wohnkammer . 

Aptychus. H. voii M e y e r .  

Obschon es mir gelu~igen ist, die Zugehörigkeit eines der titlio- 
nisnhen Aptychen zu einer bestimmten Aniii~onitenart naclizuwei- 
Sen, so sehe ich mich vorläufig doch noch gezwungen, die Theo- 
dosier Aptychen besonders aufzuführen, cla eben von den andern 
Formen immer noch unbestirilmt bleibt, zu welchen Ammoniten 
sie gehören. 

Aptychus punctatus V o l t z .  (1836). 

1835. A p t j ~ ~ l i u s  Theodosia. Deshayes. hlßm. de la Sor. Gdol. de 
France, p. 32. Saf. VI. Pig. 6, 7. 

1 8 6 8 .  punctatus. Zittel. Stramberg. p. 5 2 .  Taf. 1. Fig. 15. 
1870. > > Zittel. Aelt. Tithon. p .  31. 
1880. Y D Favre. Alp. Fribourg. p. 42. Taf. 111. 

Fig. 14, 1 5 .  
1886. B C o ~ o a o ~ s .  KPMICK. TEITOH%. P. 2 3 .  

Taf. 111. Fig. 1-3. 
1889. 1 » Kiliari. Andalousie. p. 6 4 5 .  
1890. )) » Touc+as. Ardkche. p. 5 7 9  U. 595. 

D a  sich die zahlreichen, vorliegenden Exemplare dieses bekann- 
ten, in allec tithonischen Schichten vorkommenaen Aptychus ab- 
solut nicht von denen anderer Fundorte untersclieideri, so iiehme 
ich von einer Beschreibung desselben Abstand, auf die ausfuhr- 
liche Beschreibung Zittel's hinweisend. 

Obwohl Aptychus punctatus eine der häufigsten Verst~inerun-  
gen bei Theodosia ist und Hunderte von Exemplaren durch ineine 
Hände gegangen sind, so habe ich doch nie so grosse Exemplare 
gesehen, wie solche voii Zittel, Favre und Touctis erwähnt wer- 
den. Die meinigen sc;h.wankeii in  der Totallängen zwisclien 21 
und 45 mm. 

') Zittel, Strainberg. 1). 48. 



Aptychus el imati.  

1 8 4 2 .  Aptychus c,uneiforlriis. Ilousseau. Voyage d. 1. Russ. Mer. e t  
la Crimde. A.  Demidotf. T. 11, P. 788. 
Taf. 11. Fig. 3. 

1868. > Beyriclii. Zittel. Stramberg. p. 5 4 .  Taf. I. Fiz. 
16-19. 

1 8 7 0 .  B > Littel. Aelt. Tithon. p. 32. 
1880. I> > Favre. Alp. Fribourg. p. 4 2 .  Taf. 111. 

Fig. 1 7 - 1 9 .  
1 8 8 6 .  > > COEOJIOB~. ICpb~arc~. THTOHL P. 2 5 .  

Taf. 111. Fig. 4. 
1889. D 9 Kilian. Andalousie. p. 6 4 5 .  
1 8 9 0 .  D Toucas. Ardeche. p. 580 U. 6 9 6 .  
1891. > 9 Retowski N. Jahrb.f.Miner.Bd. I1,p. 219 .  

Auch bei dieser für die tithonischen Ablagerungen characteristi- 
schen Form verweise ich auf die von Zittel gegebene Beschrei- 
bung, die vollstandig auf die zahlreichen von mir gessaminelteri 
Stücke passt.-In der Grösse bleiben die Theodosier Exemplare 
wieder etwas hinter denen anderer Fundorte zurück, da das 
grösste clerselben nur eine Länge von 18 min. erreicht, Das  
kleinste Stück meiner Sarnmlung ist gar  nur  4 min. lang. 

Von diesem Aptychus gelang es mir, zwei Exeiiiplare zu fin- 
den, die in doppelter Einsicht von grösstem Interesse sind. Bei 
beiden werden nämlich Bruchstücke von Wohnkamiuern des Haplo- 
ceras elimatum Opp. durch dieselben vollständig geschlossen, s o  
dass sie einerseits die schon von Zittel ausgesproclieiie Meinung, 
dass Aptychus Beyrichi Opp. zu H. elimatum Opp. gehöre, voll- 
konimen bestätigen, andererseits bilden sie Beweisstücke dafür, 
dass die Aptychen jedenfalls Deckel von Ammoniten gewesen 
sind. In dem Neuen Jahrbuch für Mineralogie etc. Bd. 11, p. 219 
habe ich bereits über diese beiden Stücke berichtet und ebenda 
such eine Abbildung des besser erhaltenen Exemplars von drei 
Seiten gegeben. 

Wie schon Professor V. Zittel bemerkt,  ist die Benen~iuiig der 
Aptychen in derselben Weise, wie wir eine Species bezeichnen, 
nur damit zu entschuldigen, dass wir nicht wissen, zu welche0 
Ammonitenarten die verschiedenen Aptychen gehören, während 
Jedoch die geologische Bedeutung der letzteren verlangt, sie m i t  
einem besondern Namen eu kennzeichnen. Natürlich ist liiiigegen 

rrichts einzuwenden, so lange unbekannt bleibt, für welchen Am- 
moniten der betreffende Aptychus den Deckel bildet, dagegen 
glaube ich, dass, sobald dies bekannt ist, der besondere Name 
der Aptychus überflüssig wird und derselbe, da ja imiiierhin ein 
Kame nöthig bleibt, nach dem Ammoniten benannt werden muss, 
zu dem er gehört. Die bisher als Aptychus Begrichi Opp. bekann- 
te  Form wiirde somit als Aptychus elimati zu bezeichnen sein. 

Untersuche Stücke: C. 60 .  

Aptychus c f r .  exsculptus Schnur. 

Taf. IX. Fig. 2. 

1 8 8 0 .  Aptychus cfr. exsculptus. Favre. Alp. Fribourg. p. 44. Taf. 
111. Fig. 2 0 .  

D i m e n s i o n e n :  

Totallange . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 mm. 
Länge der Mittellinie (des Verbindungsrandes) . . . . 12,5 . 
Breite (von den Wirbeln zum Aussenrande) .. . . . . . . 7,5 ,, 

Schale sehr dünn, eher trapezoidisch als dreieckig zu nennen in 
Folge des ziemlich breiten Hinterrandes, der mit der Mittellinie 
unter einem Winkel von etwa 75O zusammenstösst. Der  nicht 
verdickte Aussenrand ist ungefähr in der Mitte der Schale leicht 
ausgebuchtet. Dadurch, dass das hlntere Viertel der Schale mehr 
oder weniger nach innen gebogen ist, erhält diese ein ziemlich 
gewölbtes Aussehen. Auf der Oberfläche befinden sich etwa 24 
nicht sehr erhabene Rippen, die vollständig den Biegungen des 
Aussenrandes folgen und, mit Ausnahme der 2-3 äussersten 
Rippen, alle die Mittellinie erreichen, mit der sie einen Winkel 
von 60-70° bilden. 

Vergleicht man die gegebene Beschreibung mit der, welc,he 
Zittel in seiner Fauna der aelteren cephalopodenführendeii Tithon- 
bildungen p. 32 von A. exsculptus aufstellt, so scheinen sich die 
Theodosier Exemplare recht wohl auf diese Art beziehen zu las- 
sen; vergleicht man diese jedoch mit der auf Taf. 1. Fig. 10 
gegebenen Abbildung, so ergiebt sich ein nicht unwesentlicher UD- 
terschied darin, dass bei Zittel's Exemplaren die Rippen einen 
viel spitzeren Winkel mit der Mittellinie bilden, als bei meinen 
Stücken. Besser stimmt mit letzteren das von Favre Taf. 111. 
Fig. 2 0  abgebildete Exemplar überein, obwohl auch bei diesem 
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der \ITinkel immer noch etwas spitzer bleibt. In welchen Bezie- 
hungeri der von Pictet aus den Schii:hten von Berrias erwähnte 
A .  Seranonis Coq., den Toucas a~ ic l i  von Choiiidrac aufführt, zu 
den hiesigen Stücken sowie zu A. exsculptus steht, kann  ich 
nicht entscheiden, da mir leider das Pictet'sche Werk unzugäng- 
lich gebliebeii ist. 

Untersuchte Sbiicke: 1 0 ,  von denen jedoch in Folge der un- 
gemeinen Duiinsclialigkeit nur eins fast vollstandig erhalten ist. 

Aptychus sp. indet. 

Ein einziges Bruchstück eines Aptychus aus der Gruppe der 
Celluloseii, das  sich in Folge seiner ungenügenden Conservirung 
nicht genauer bestimmen lässt. 

Phylloceras Suess. 

Aus den tithonischen Schichten sind bisher 8 Arten dieses Ge- 
nus beschrieben worden. Von diesen sind funf (Ph. ptychoicum 
Quenst., Ph. Silesiacum Opp., Ph. Iiochi Opp., Ph. serum Opp. 
und Yh. ptychostoma Benecke) sowolil in den oberen wie in  den 
unteren tithonischen Bildungen gefunden, eine Art, Ph. Beneckei 
Zitt. ist  bisher nur aus den Stramberger Schichten bekannt und die 
beiden letzten, Ph. Zignodianuui dlOrb. (Pli. mediterraneum Neum.) 
und Ph. tortisulcatum dlOrb., konnten bis jetzt nur aus den 
aelteren tithonisclien Ablagerungen nachgewiesen werden. Die 
Theodosier Mergelschichten enthalten fünf Phyllocerasarten, von 
denen sich vier (Ph. ptychoicurn, Ph. Iiochi, Ph. serum und Ph. 
Beneckei) sehr gut mit schon belianuten identificiren lassen, mäh- 
rend die fünfte, Ph. tauricum m. in den nächsten Beziehungen zu 
Ph. Zignodianum d'0rb. steht.  

Phylloceras ptychoicum Quenst. 

V. Angelini Opp. et V. inordinatum Toucas. 

Taf. IX. Fig. 3, 4. 

18tj8. Phylloceras ptychoicum. Zittel. Stramberg. p. 59. Taf. 4. 
Fig. 3-9. 

1 8 7 0 .  > > Zittel. Aelt. Tithon. p. 35. Taf. 1. 
Fig. 11, 1 2 ,  13. 

1 8 7 1 .  Pliylloceras ptyclioicum. Neumayr. Jurastudien. p. 326. 
Taf. 16. Fig. 10. 

1 8 8 0 .  a D Pavre. Alp. Fribourg. p. 2 2 .  
Taf. 11. Fig. 4-6. 

1886. D )) Conono~5. Kpbiarcn. T H T O H ~ .  p. 1 7 .  
Saf. 11. Fig. 3, 4 U. Taf. 18. Fig. 2. 

1 8 8 9 .  > . se~nisulcatum. Kiliau. Andalousie. p. 6 4 0 .  
1 8 9 0 .  > ptyc,hoicuin. Touzas. Ardeche. p. 575 U. p. 5 9 2 .  

Taf. XIII. Fig. 3 U. Taf. XV. 
Fig. 4-6. 

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser bei Exemplaren mit vollständiger Wohnkammer 
z\rischen 5 0  und 9 0  iiiiii. schwankend. 

.......... Relative Höhe des letzten Umgangs. 0'52-0,54 
....................... Nabelweite.. 0,05 

Dicke ............................. 0,20-0,30 

Schale glatt  mit abgerundeten Seiten und Ventraltheil. Sehr eng 
genabelt, so dass die innern Windungen fast ganz verdeckt sind. 
Der  letzte Umgang ist in seinem ganzen Umlaufe auf der Ven- 
tralseite mit 7-10 erhabenen, starken Wülsten versehen, denen 
eine gleiche Anzahl kurzer, nach vorn geschwungener Furchen um 
den Nabel entspricht, eine Verbindung jedoch dieser Furchen mit 
den Ventralwülsten konnte ich bei keinem meiner zahlreichen 
Exemplare bemerken. Während die erhabenen Falten fast immer 
deutlich erkennbar sind, werden die den ersten Falten entspre- 
chenden Furchen meist undeutlich, sodass inan gewöhnlich 2-3 
Furchen weniger als Falten bemerkt. Die innern Windungen sind 
bei den hiesigen Stücken ohne Falten, welche wie bei den Stram- 
berger Exemplaren auf Wohnkammer und die nächsten Luftkam- 
mern  beschrankt sind. Der Mundsaum ist einfach gerundet mit i n  
der  Mitte etwas vorgezogenen Seiten. Parallel hinter demselben 
verläuft eine breite, in  der Wähe des Nabels besonders tiefe Fur-  
che bis zum Ventraltheil. Zwischen den Ventralfalten ist die Schale 
meist ganz glatt, bisweilen finden sich jedoch auch schwache An- 
deutungen abgerundeter Rippen. In der Lobenzeichnung stimmen 
die Theodosier Stücke vollkommen mit denen anderer Fundorte 

15* 



überein. Der Aussensattel sowie der erste Lateralsattel sind stets 
tetraphyllisch, der zweite Lateralsattel diphyllisch. 

Wie a n  anderen Fundorten, so finden sich auch bei Tlieodoeia 
sehr häufig kleine Exemplare mit vollständig ausgebildeter UTolin- 
kammer, die ich als V. Angelini Opp. von der grössern, t,qpischen 
Form untersrheiden möchte (Taf. IX. Fig. 3). Dieseiben erreichen 
eine Grösse von 30-36 mm. und besitzen 3-5 Falten auf der  
Wohnkammer. Im Uebrigen stimmen sie allerdings ganz mit den 
grossen Stücken von Ph.  ptychoicum überein und da sich, wenn 
auch sehr selten, Exemplare von vermittelnder Grösse fiuden und 
ausserdein die zah l  der Wülste bei der kleinen Form ebensowe- 
nig constant ist wie bei der grossen, so ist a n  eine specifische 
Abtrennung jedenfalls nicht zu denken. 

Die schon von Favre aus den Freiburger Alpen erwähnte und 
später von Toiicas auch in den obern tithonischen Ablagerungen 
der Ardeche gefundene Form mit doppelten 0de.r gar dreifachen 
Wülsten, für welche Toucas den Namen cinordinaturm einführte, 
liegt mir aus den hiesigen Schichten ebenfalls in einein Stücke 
vor (Taf. 11. Fig. 4). 

Auffallend ist bei den Theodosier Exemplaren die geringe Dicke. 
Während nämlich dieselbe bei den Stücken anderer Fundorte 
gleich 0 , 5 0  ist, fand ich unter Hunderten von Exemplaren keines, 
das  eine grössere Dicke als 0,30 erreichte, sehr viele dagegen, 
bei denen dieselbe noch geringer war. In den untern weichen 
Mergelschicht'en erreichen die Exemplare gar nur eine Dicke von 
0 , 1 6  und ausserdem unterscheiden sich dieselben noch dadurch, 
dass sie auf der Ventralseite inehr oder weniger zugeschärft sind. 
Wie ich nun schon in der Einleitung gesagt habe, scheint mir die 
alleu Theodosier Ammoniten eigenthümliche geringe Dicke kein ge- 
nügender Grund zu sein, um eine Art von den schon bekannten 
specifisch abzutrennen, we.nn sonst kein Unterschied vorliegt, und 
was die erwähnte Zuschärfung der Ventralseite bei einigen der 
hiesigen Exemplare betrifft, so ist dieselbe jedenfalls der Weich- 
heit des Minerals zuzuschreiben und ursprünglich ist die SchaIe 
sicher vollkomnlen abgerundet gewesen. Für  die Richtigkeit dieser 
Annahme spricht auch der Umstand, dass sich nicht selten Stücke 
finden, die in  Folge dessen, dass sie nicht horizontal in dem ver- 
steinernden Material eingebettet waren, eine seitliche Verschiebung 
der Verhältnisse erfahren haben. 

Untersuchte Stzicke: Ueber 200. 

Phylloceras mediterraneum Neum. V. tauricum n 

Taf. 1X. Fig. 5. 

1 8 7 0 .  Pliylloceras Zignodianum.? Zittel. Aelt. Tithon. p. 40. 
1 8 7 1 .  > mediterraneum. Neumayr (pars). 
1 8 8 0 .  > 3 Pavre. Alp. Fribourg. p .  25. 

Taf. 11. Fig. 7.  

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser schwankt zwischen 4 7  U. 88 mm., erreicht jedoch, 
wenn die grossen mir vorliegenden Bruchstücke zu derselben Art 
gehören, übeZr 200 inrn. 

............ Relative Hölle des letzten Umgangs 0,51-0,54 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , Nabelweite.. 0,09-0,11 

.............................. Dicke 0,18-0,20 

Schale flach scheibenförmig, eng genabelt, mit wenig gewölb- 
ten Seiten uud abgerundetem Ventraltheil. Bei einem Durchmes- 
ser  von 60-80 min. ist die Schale mit 7-8 vertieften Furchen 
versehen, welche am Nabel beginnen, nach vorn verlaufen, g e -  
gen die Mitte zu etwas breiter, aber  seichter werden, e twa bei 
' /  1 3 ihrer Länge sich mehr oder weniger scharfwinklig zurückbie- 
gen und in grader Richtung als tiefe Einschnürung iiber die 
Ventralseite f ~ r t ~ s e t z e n .  Bis zu einem Schalendurchmesser von c. 
4 0  mm. sind die vertieften Furchen nicht winklig zurückgebogen, 
sondern a n  der Biegungsstelle abgerundet, ebenso verschwindet 
der scharfe Winkel bei der Abbiegung, sobald die Schale gegen 
1 0 0  mrn. Durchmesser erreicht. Unmittelbar vor den Ventral- 
einschnürungen befindet sich ein ziemlich kräftiger Wulst. Zwi- 
schen diesen Wülsten ist die Schale entweder ganz glatt oder 
mit sehr schwachen Andeutungen kurzer abgerundeter Falten ver-  
sehen. Die Lobenlinie ist nicht sehr verzweigt, der erste Lateral- 
satte1 endet dreiblättrig, al!e andern Sättel zweiblättrig. 

Wenn ich die vorliegende Form wenigstens als Varietät von 
Ph. mediterraneum Neumayr abgetrennt wissen möchte, so be- 
wegt  mich dazu der Umstand, dass Neumayr's Ph. mediterra- 
neum nicht eine gut begrenzte Art bezeichnet, sondern einen 
Complex von Formen umfasst, die iin Callovien beginnen und i m  
Titlion aufhören. Diese einzeinen Formen stehen einander aller- 



dings sehr nahe, doch scheint es mir richtiger da, wo niclit 
mehr oder weniger völlige Gleichheit nach~veisbar ist, dieselben 
mit besonderen Namen .zu belegen, um nicht Verarilassung zii 
falschen geologischen Schlüssen zu geben. 

Die in den Central-Apenninen und iin Klippenkalk r o n  Rogoz- 
nik vorkommende Form wurde von Zittel als Ph. Zignodiaiiuin 
d '0rb.  bezeichnet, ein Naine, der jedoch, wie Neumayr in seinen 
Jurastudien, 11, nacligenriesen hat, einer nur im mittleren Dogger 
vorkomaenden Art zukommt, die sich durch zweiblättrig enden- 
den ersten Lateralsatt,el unterscheidet. Ob nun aber die Theodo- 
sier Exemplare derselben Art oder Varietät angehören, wie die 
von Zittel beschriebenen, scheint iiiir doch zweifelhaft, da sich 
einige nicht unwesentliche Unterschiede finden, und zwar ist bei 
Ph. mediterraneum v. tauricuin in.: 1) das Gehäuse bedeutend 
schmäler, 2 )  die Schale iiur stellenweise mit schwaclien Andeu- 
tungen von erhabenen Falten versehen, 3 )  die Zahl der Furchen 
bei gleicher Grösse des Gehäuses eine grössere und 4) sind die 
Furchen auch auf der Schale im ganzen Verlaufe sehr deutlich 
ausgeprägt. Dagegen scheint mir das von Favre aus dem untern 
Tithori von Lemenc abgebildete Exemplar, abgesehen von der  
nicht ins Gewicht fallenden, bedeutenderen Dicke, ganz mit den 
hiesigen Stücken iibereinzustimmen. 

Untersuchte Stücke: 34. 

Phy l locaras  Kochi Opp. 

1 8 6 8 .  Phylloceras Kochi. Zittel. Stramberg. p. 65. Taf. 6. Fig. 1. 
Taf. 7. Fig. 1-2. 

1 8 7 0 .  > > Zittel. Aelt. Tithon. p. 41. 
1 8 8 0 .  9 > Favre. Alp. Fribourg. p. 2 4  .Taf. II.Fig.8. 
1889. > 1 Kilian. Aridalousie. p. 6 4 0 .  
1 8 9 0 .  > Toucas. Ardeche. p. 5 7 4 .  

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser 20- 38 mm. 

Relative Höhe des letzten Umgangs.. .......... 0,50-0,53 
,I Nabelweite.. ....................... 0,13-0,15 . Dicke. .  ............................ C. 0,20 

Wenn man die angegebenen Dimensionen der Thaodosier Exem- 
plare  mit denen vergleicht, welche Zittel in  seinen Ceplialopoden 

der Stramberger Schichten p. 65 angiebt, so  finden sich zwar 
in Nabelweite und Dicke nicht unbeträchtliche Abweichungen, alleitn 
da  mir nur wenige Stein]<erile junger Individuen dieser einen 
Schalendurchmesser von 3 0 0  min. erreichenden Species vorlie- 
geil, so ist bei der sonstigen Ubereinstimmung auf diese Differen- 
zen kein grosses Gewicht z~ legen. Die hiesigen Stücke gleichen 
nämlich vollkommen (lern auf Taf. 7. Fig. 2 des genannten Wer- 
kes abgebildeten Steinkern eines kleinen Individuums. Der Ver- 
lauf cler breiten Furchen ist derselbe wie dort und auch in den 
übrigen Verhältnissen ist kein Unterschied bemerkbar, sodass Herr  
Professor Zittel ebenfalls die Theodosier Exemplare als zu Ph. 
Kochi gehörig hezeichriete. 

Unterszcchte Sfzlcke: 10 Steinkerne. 

Phyl loceras Serum Opp. 

1868. Phylloceras seruiii. Zit'tel. Stramterg.  p. 6 6 .  Taf. 7 .  Fig. 5 U. 6. 
1 8 7 0 .  > > Zittel. Aelt. Titlion. p. 43. 
1 8 7 1 .  > Neumayr.JuraStudien. p.31 6.Taf.XIII.Fig.5, 
I. 88 6.  > > Coaonosa. Kpbr~cn. T n ~ o a a .  p. 19. Taf. IV. 

Pig. 3. 
1889. )) cf. seruin. Kilian. Andalousie. p. 6 3 9 .  
1 8 9 0 .  > seruin. Toucas. Ardeclie. p. 574. 'i'af. XIII. Fig. 2. 

D i m e  n s i o n e n :  

Durchmesser der grössten Exemplare 2 2 0  min. 

........... Relative Höhe des letzten Umgangs. 0,55 -0,63 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ,, Nabelweite. 0,03 - 0,05 

,, Dicke ............................. 0,19-0,23 

Gehäuse flach scheibenförinig mit sc,hwach gewölbten Seiten 
und abgerundetem Ventraltheil. Umgänge fast ganz involut und 
sehr rasch zunehmend. Dip: ganze Scliale ist  äusserst dicht mit 
feinen, haarförmigen Rippen verse,hen, die als haarfeine Linien 
am Nabel beginnen, sich allinälig verstärken und als erhabene, 
gerundete R,ippen über den Ventralt,heil fortsetzen. Bis zo einer 
Gehäusegrösse von 7 0 - 8 0  mm. Durchiilesser ist der Verlauf 
der  überall gleichen Rippen fast vollkommen gradlinig, weiter- 
hin-besonders bemerkbar aber erst bei einer Grösse von über 
1 2 0  mm.- biegen sich dieselben etwa bei 7, ihrer Länge unter 



einem Winkel von etwa 10" zurück und verlaufen alsdann fast 
grade. Etwa bei gleicher Grösse, in  der die gebogenen Rippen 
auftreten, kommt eine zweite Eigenthümlichkeit der Schale zum 
Vorschein. Parallel mit den Rippen erscheinen auf den Seiten 
sehr deutliche Furchen, die dadurch entstellen, dass abwecliselnd 
je 3 Rippen merklich vertieft sind. In der Nähe des Nabels, 
ebenso wie auf dem der Ventralseite zugekehrten letzten Viertel 
der Seiten verschwinden die Furchen vollständig, sodass nament- 
lich in der Nähe des Ventraltlieils die Rippen durchaus gleich- 
artig sind. Lobenzeichnung nicht erkennbar. 

Bei einem Vergleiche der eben initgetheilten Beschreibung der 
Theodosier Exemplare mit der von Zittel (Stramberg: p. 6 6 )  ge- 
gebenen Beschreibung ergeben sich allerdings einige nicht unerheb- 
liche Unterschiede, die mich aucli uraprünglicli veranlassten, mei- 
ne  hiesigen Stücke für eine besondere Art zu betrachten. Abge- 
sehen von der geringern Dicke weichen sie n ä i n l i ~ h  besonders 
durch die büridelförmige Skulptur der Schale itn Alt'er sowie da- 
durch ab, dass die Rippen gegen den Nabel zu iiiclit verschwin- 
den, sondern diesen als haarfeine Linien erreichen. Der  erstere 
Unterschied fällt jedoch weg, da sich, wie Herr Professor Zittel 
mir freundlichst inittheilte, in den Central-Apenninen Exemplare 
von giinstigerer Erlialtuilg gefunden haben, die ebenfalls deutliche 
Furchen auf dem letzten Umgange aufweisen. Zu bemerken ist 
ausserdem noch, dass das grössle der bisher bei Stramberg ge- 
fundenen Stücke nur einen Durchmesser von 106 inm. besitzt, 
dasselhe somit aucli die Furchen nicht zeigen konnte, da diese 
erst bei einem Sclialendurchmesser von C. 120 min. deutlich 
wahrnehmbar auftreten. Der zweite von inir angegebene Unter- 
schied existirt gleiciifalls niclit in Wirklichkeit, da es  von dem 
Erhaltungszustand der Stücke abhängt, ob sich die Rippen bis 
zu dein Nabel hin verfolgen lassen oder nicht. So ist auc,h bei 
einem grossen Tlieile meiner Exemplare in Folge der schlechtem 
Conservirung in der Nabelgegeiid keine Spur von den Rippen zu 
beinerlien. 

Die gebündelte Schalenskulptur findet sich auch bei Ph. Ku- 
dernatschi Hauer, doch tritt  sie hier schon bei einer Grösse von 
30-40 min. auf; ausserdem ist diese bisher nur aus den Klaus- 
schichten sicher bekannte Art fast doppel t ' so dick als die vor- 
liegende Species, sodass an eine Identificirung beider niclit zu 
denken ist. Das beste Artcriterium für Pli. seruin liegt in  der 
Lobenzeic'hnung, die bei keiner der zu dieser Gruppe gehörigen 

Species so zerschnittene Loben und Sättel aufweist, als grade bei 
dieser. Leider lässt sich dieselbe an keinem der mir vorliegendeii 
Exemplare erkennen. 

Untersuchte Stiicke: 3 6. 

Phy l loceras  Benecke i  Zitt.  

Taf. IX. Fig. 6.  

1868. Phylloceras Beneckei. Zittel. Stramberg. p. 69 .  Taf. 8. Fig. 6. 

Von Angabe der Dimensionen der von inir gefundene.n Exem- 
plare muss ich Abstand nehmen, da keines derselben genügend 
conservirt ist, um die Hölle des Ietzten Umgangs, die Nabelweite 
sowie die Dicke zu messen. Doch  scheint mir die Zugehörigkeit 
derselben zu Ph.  Beneckei Zitt. ausser Frage zu sein, da die für  
diese Art angegebene Schalenverzierung sich rollkommen bei allen 
ineinen Stücken wiederfindet. Der gekaiiimerte Theil dieser klei- 
nen Art-mein grösstes Exemplar liat 32 mrn. Durchmesser-ist 
glatt, auf der Wohnkainmer finden sich C. 40 anfangs kurze u n d  
scliwache, dann längere und stärkere, gradlinig über den Ven- 
traltheil verlaufende Rippen, die meistens schwach gekielt, selte- 
ner abgerundet sind. Von diesen Rippen sind in unregelinässigen 
Zwischenräuiiien einige s tärker  entwickelt und gehen alsdann auf 
den Seilen über die Mitte herab, während die dazwischen liegenden 
2-4 schwächeren Rippen dieselbe nicht erreichen. 

Das Auffinden dieser Art bei Theodosia ist insofern interessant, 
a l s  bisher nur das eine bei Koiiiakan gefundene Exemplar be- 
kannt war ,  nach dem Zittel die Art 1. C. aufgestellt ha t .  

Undersuchte Stiicke: 6. 

P h y l l o c e r a s  sp. indef. 

Leider liegt mir nur ein Bruchstück dieses interessanten Ammo- 
niten vor, der in Folge seines verhältriissinassig weiten Nabels 
nicht zu den Phj~lloceraten gehören sollte, mir aber  doch bei die- 
se r  Gattung ain besten untergebracht zu werden scheint, da der 
sonstige Habitus ganz der der gefurchten Phyllocerasarten ist. 
Das mit Schale versehene Wohnkammerfragment ha t  eine Breite 
von 4 2  mm., der Nabel ha t  einen Durchmesser von wenigstens 
0 , 1 6 ,  uin denselben sind 3 breite, kurze und seichte Furchen be- 
merkbar, die nach vorn hin erhaben begränzt sind. Den Nabel- 



furchen entsprechen eliensolche Furchen am Ventraltheil, vor de- 
nen erhabene Wiilste lie-en. Der  vorderste dieser 3 Wülste ist  
mit dem erhabenen Torderrande der entsprechenden Nabelfurche 
durch eine erhöhte, s tark nach vorn geschwungene Linie verbun- 
den, bei den beiden a n d ~ r n  Furchen ist die Verbindung in der 
Mitte unterbrothen. Zwischen der1 Wülsten ist die Schale glatt  mit 
sehr schwachen Andeutungen gerundeter Rippen. 

Untersuclzte Stiicke: 1. 

Lytoceras Suess. 

Von den funf aus den tithonischen Ablagerungen bekannten 
Arten dieses Geschlechts: L. quadrisulcatum d'orb., L. Honnorati 
dlOrb„ L. montanum Opp., L. Liebigi Opp. und L. sutile Opp. 
finden s i th  in  den Theodosier Schichten drei, von denen zvei ,  
L. Liebigi und L.  sutile auf die tithonische Stufe beschränkt zu 
sein scheinen, mahreod die dritte Species, L. Honnorati zuerst aus  
dem Neocom beschrieben worden ist. 

Lytoceras Honnora t i  d'0rb. 

Taf. IX. Fig. 7. 

1 8 4 0 .  Ammonites Honnoratianus. d78rb.  Pal. fr. Terr .  crdt. p. 124. 
Taf. XXXVII. 

1868. Lytoceras municipiale Opp. Zittel. Stramberg. p. 72. Taf. 8. 
Fi?. 1-5. 

1889. > Honnorati. Kilian. Andalousie. p. 638. 
1 8 9 0 .  ) 9 Toiicas. Ardhche. p. 591. 

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser des einzigen messbaren Exemplars 52 mm. 
Relative Höhe des letzten Umgangs . . . . . . . . . . . . . .  0,32 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ,, Nabelweite 0,45 
Dicke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0.20 

Schale flach srheibenförmig aus sechs langsam zunehiiienden, 
sehr wenig umfassenden Umgangen zusammengesetzt. Letztere sind 
auf  den Seiten nur schaacl i  gewolbt, auf den innern Windungen 
entweder ganz glatt  oder mit einigen wenigen erhabenen Quer- 
Wülsten versehen, deren Zahl auf den aussern Umgängen zunimmt. 
Nabel sehr weit, fast der Hälfte des Durchmessers gleichkommend. 

Die Lobenzeichnung ist bei den zwei iiiir vorliegenden, sclileclib 
erhaltenen Stücken leider nicht deutlich erkennbar. Das eine die- 
ser beiden Stocke ist ein \I;ohnkamrnerfrag~iieiit eines c. 1 0 0  Inm. 
im Durchmesser habenden Exemplars. 

Nachdem schon Zittel das Ziisamiilenfallen von L. muni- 
cipiale Opp. lind Amiiionites Honiioratiaiius d'Orb. als höchst wahr- 
scheinlich bezeichnet hatt,e, wurde von d ~ n  neuern französischen 
Paläontologen die Oppel'sclie Species einiacli als Synonym zu 
L. Honnorati dlOrb. gestellt, da die geringen Differenzen sich ein- 
fach dadurch erklären, dass dlOrbigny bei seiner Abbildung ein 
etwas breitgedrücktes Exemplar vorgelegen hat. Für  die Richtis- 
keit dieser Annahme spricht auch das von mir gefundene Stück, 
das  ebenfalls breit gedrückt ist und in Folge dessen gradeso wie 
d10rbigny's Exeinplar durch geringere Dicke von den von Zittel 
beschriebenen Stücker1 abweicht. 

Urzterstcchte Stiicke: 2 sicher hierherbezügliche Stücke sowie 
eine grössere Anzahl junger Individuen, die jedoch wohl zum Theil 
dem häufigern L .  Liebigi Opp. angehören diirften, dessen innere 
Windungen von denen der vorliegenden Art fast nicht zu unter- 
scheiden sind.-Auch auf L. quadrisulcatum d70rb .  könnte man 
diese uilausgewachsenen Stiicke beziehen, Ivenri sich 'in den Theo- 
dosier Mergeln erwachsene Exemplare dieser Art finden sollten, 
was jedoch bis jetzt nicht der Fall gewese,n ist. 

Lytoceras Liebig i  OP!,. V. pont icum n.  

Taf. IX. Fig. 8. 

1 8 6 8 .  Lytoceras Liebigi. Zittel. Stramberg. p. 7 4 .  Taf. 9. Fig. 6- 
7. Taf. 1 0  u .  11. 

1886. P Co~onosa .  iCpbrnlcxiii TPTOH'~. p. 22. Taf. 111. 
Fig. 6. 

1889. > Kilian. Andalousie. p. 638. 
1 8 9 0 .  P 9 Toucas. Ardkche. p. 5 9 1 .  

D i m e i i s i o n e n :  

Durchmesser des gröesteii Exemplars 1 7 0  mm. 

Relative Höhe des letzten Umgangs.. ........ 0.,30-0,34 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . Nabelweite. 0,42-0,47 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Dicke 0,21-0,28 



Nach den vorliegenden Brai:hstücken zu urtheilen, erreicht die 
Schale einen Durchmesser von über 2 0 0  mm. Sie bestellt aus 
6 ziemlich langsam an Dicke zuneliine~iden, innen schnächer ,  
nach aussen s tark gewölbten, wenig umfassenden, o r a l e n  Umgän- 
gen. Die Weite des Nabels beträgt fast die Hälfte des Durch- 
niessers. 

Die Oberfläche der Schale ist uiit zal i l re ich~u,  meist sehr  ge- 
drängt  stellenden, feinen Rippe11 geziert, die bei einem Durclimes- 
ser von C. 3 0  mm. beginnen; die innersten Windungen sind glatt  
und zeigen nur in  grossen Abständen einige wenige erhabene Li- 
nien. Die Rippen sind sehr schwach wellenförinig gekerbt und 
verlaufen auf den innern Vindungeri ziemlicli grade über die Schale 
hinweg, auf  den äussern VJindungen neigen sie sic,h nach vorn 
und sind auf der Ventralseite iiieistens ziemlich starlr vorgezogen. 
Wie bei der Stramberger Form ragen auf den äussern Umgängen 
grosser Exemplare einzelne Rippen in grössern Zwischenräumen 
über die daz~vischen befindlichen Rippen hervor. 

Die Lobenzeichnuiig ist bei allen meinen Stücken schlecht er- 
halten, sclieint aber, soxe i t  sie erkennbar ist, genau mit der von 
Zittel bei L. Liebigi Opp. gegebenen Beschreibung und Abbildung 
übereinzustinime~i. Uebrigens ist die Zeichnung der Loben aller 
echten Fiinbriaten bei den verschiedenen Arten eine so ähnliche, 
dass sie kaum zur Aiiseinanderlialtung derselben benutzt wer- 
den kann. 

Wenn man die oben arigegebeiieii Grössen\~erhaltilisse der Theo- 
dosier Exemplare mit denen vergleicht, welche Zittel in seinen 
Cephalopoden der Stramberger Schichten für L. Likbigi anführt,  
und noch dazu nimmt, dass besonders die innern Umgänge weit 
weniger gewölbt sind und dass selbst bei einem Durc,liniesser von 
1 7 0  min. der Querschiiitt der l!undöffnung noch merlilicli höher 
als breit ist, so wären das genügende Diiferenzen, um die hiesige 
Form specifisch von L. Liebigi abzutrennen. Wenn ich dieselbe 
trotzdem aber nur als Varietät der genannten Art ansehe, so be- 
stiriimte mich dazu einerseits die völlige Uebereinstimmurig in der 
Sclialenrerzierung, andererseits der Umstand, dass die in der Ein- 
leitung erwghnte, so häufige Um- und Missformuug der hiesigen 
Versteinerungen die geringere Wölbung der einzelnen Uugänge,  
sowie das umgekehrte Grössenverliältniss der Querschnittes der 
Mundöffnung erklärlich inaclit. Ueberdies liegen mir einige Bruch- 
stücke der Mündung grösserer Exemplare vor, bei denen letztere 
iin Querschnitte bedeutend breiter ist als hoch, wie dies bei 

L. Liebigi der Fal l  ist. Die Theodosier Form jedoch mit L. Lie- 
bigi gradezu zu identificiren, scheint mir auch nicht richtig, da  
die Umgänge weit langsamer an Breite zunehmen und die Höhe 
des letzten Umgangs immer beträchtlich hinter des von L. Lie- 
bigi zurückbleibt, abgesehen davon, dass doch unentschieden bleibt, 
in welchem Grade die erwähnte Umformung die ursprünglichen 
Dimensionen verändert hat.  Es is t  somit die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen, dass in  den hiesigen Schichten zwei verschiedene 
Formen vorkommen, das typische L. Liebigi Opp., dem dann die 
erwähnten grösseren Bruchstücke angehflren würden, sowie die 
von mir als V.  ponticum bezeichnete Form. 

Von einem Vergleiche der Theodosier Form mit den andern 
Species der Gruppe darf ich Abstand nehmen, da sie die gleiche 
Schalenverzierung wie L. Liebigi besitzt und sich somit, wie Zittel 
1. C. ausführlich auseinandergesetzt hat, durch dieselbe von den 
übrigen verwandten Arten genügend unterscheidet. 

Untersuchte Stiicke: 11 ziemlich vollständige und eine grosse 
Anzahl von Bruchstücken. 

Lytoceras sutile Opp. 

Taf. IX. Fig. 9. 

1 8 6 8 .  Lytoceras sutile. Zittel. Stramberg. p. 76. Taf. 1 2 .  Fig. 1- 
4, 6 U. 7 .  

1 5 7 0 .  > > Zittel. Aelt. Tithon. p. 4 7  .Taf. 3. Fig. 1. 
1 8 8 0 .  ) > Favre. Alp. Fribourg. p. 27. 
1 8 8 9 .  » Juilleti. Kilian. Andalousie. p. 637. 
1 8 9 0 .  » sutile. Toucas. ArdBche. p. 574 U. 5 9 1 .  Taf. XIII. 

Fig. 1. 

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser des grössten Exemplars 9 0  mm. 

Relative Höhe des letzten Umgangs . . . . . . . . . . . . 0,37- 0,39 
,, Nabelweite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,34-0,39 

,, Dicke . . . . . , . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . 0,30. 

Die Schale besteht aus 5-6 rasch a n  Dicke zunehmenden, 
hohen, stark gewölbten Umgängen, die fast frei auf einander lie- 
gen. Die Oberfläche ist auch auf den innersten Umgängen mit 
dicht stehenden, feinen Rippen versehen, die schon bei c. 15 mm. 



Durchmesser der Scliale eine feiiie Kerbung zeigen; mit zunelimen- 
der Grösse wird die I(erbiiiig deutlicher und bei C. 43  Inm. 
Durchmesser tritt die i'iir die Art cliaracteristiche wellenförniige 
Kerbung der lainellt?ilartigen Rippen liervor. Auf deii iiinerri Uiii- 
gängeii verlaufen die Rippenlamelleri fast grade über die Schale 
hinweg, auf den äussern biegcn sie sich anfangs schwach eiriwärts 
und verlaufen dann fast gradliiiig über den Ventraltheil. Bei guter 
Erhaltung der Schale oder auc:Ii des Steiiilierns bemerkt man auf  
den  mittlern und äuseern \Vindungen zwisclieii den Hauptrippeii 
sehr  feine Nebenrippclien, die indessen nur auf der dem Ventral- 
theil zugekehrten Hälfte deutlicli sind und nach dem Nabel zu 
völlig verschwinden.-Die Weite des Nabels iiiinmt mit der Grösse 
des Anii~ioniten zu und beträgt bereits bei einem Schalendurchinesser 
von 9 0  niii1. fast 9 / ,  des letzteren. 

Von der vorhergehenden Art ist L. sutile leicht zu unterschei- 
den; junge Exemplare sind schon durch die deutlichen, dicliteii 
Rippenstreifen auf allen Umgängen kenntlich, und ältere erkennt 
man selbst in Bruclistücken an den starlr larnelleriartig gekerbten 
Kippen, die bei L. Liebigi iiniiler nur fein gekerbt sind. Weitere 
unterscheidende Merkmale von L. sutile sind der fast grade Ver-  
lauf der Rippen uud die rascher zuiiehmeriden Uingänge. 

Auf L. niontanum Opp., weiche Art dem L. sutile aIn näclisten 
steht, lassen sich die hiesigen Exemplare nii,ht beziehen, weil bei 
L. montanum die Kerbung der Rippen erst bei einem Durcl iuesser  
von etwa 50 mm. beginiit und diese ausserdem viel weitläufiger 
gestellt sind. 

U~zLersuchte Stücke: 2 4  ineist kleinere und mittelgrosse Exeniplare. 

Lytoceras sp. indef. 

Ausser den drei aufgeführten Arten von Lytoceras liegen mir 
noch verschiedene Bru~~hs tücke  von Lytocerateii vor, die sich schwer 
oder  gar  nicht auf eine jener drei Arten beziehen lassen. So na- 
mentlich eine Form, die durch die äusserst dicht gestellten, nur 
'/, bis '/, mm. von einander entfernten, sehr fein gekerbten 
Rippen sicher von den vorhergehenden specifisch verschieden ist.  
Leider sind die betreffenden Stücke zu mangelhaft erhalten, um sie 
zu beschreiben. 

Haploceras Zittei. 

Die von Zittel unter dem Gattungsnamen Haploceras zusammen- 
gefasste Gruppe von Ammoniten findet ihre Hauptverbreitung in 

den tithonischen Schichten, da v o n  den bis jetzt beschriebenen 22 
(oder 2 1 )  ') Arten 1 2  aus den letztereri bescliriebeu sind. Von 
diesen liabe ich in den Tlieodosiei. uergeln nur 3 aufgefunden, 
von denen zwei, H. eliiiiatuni Opp. und H. carachtheis Zeuschn., 
sowohl in der obern wie auch iu der untern Abtlieilung der titho- 
nischen Stufe vorkommen, während die dritte Species, H. cristifer 
Z. dem obern Tithoii angehört urid bisher nur bei Stramberg und 
i n  der Ardeche gefuuden worden ist. 

Haploceras elimatum OPI).  

1868. Ammonites elimatus. Zittel. Stramberg. p. 79. Taf. 1 3 .  
Fig.  1-7. 

1 8 7 0 .  Haploceras eliiriatum. Zittel. Aelt, Titlion. p. 6 1 .  Taf. 3. 
Fig. 7. 

1 8 8 6 .  > > C o n o a o ~ ~ .  E P ~ I ~ I C B .  TIITOHX. P. 2 1 .  
Taf. 11. Fig. 3. 

1 8 8 9 .  D D Kilian. Andalousie. p. 643. 
1 8 9 0 .  > Toucas. Ardeche. P. 5 7 6  U. 5 9 3 .  

Taf. XIII. Fig. 4. 

Durchmesser des grössten Exemplars 1 0 5  inm. 

Relative Höhe des letzte11 Umgaiigs.. . . . . . . . .. 0,45-0,50 
Kabelweite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,19-0,21 
Dicke . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . ..... ... 0,18-0,27 

Die scheibenförmigt! Schale besteht aus wenigen, iiiässig gewölb- 
ten Umgängen, von denen jeder den vorigen niehr als zur Hälfte 
verdeckt. Sie erreichen ihre grösste Dicke in der Nähe des ziem- 
lich weiten Nabels, geg tn  deii sie etwas steil abfallen, ohne je- 
doch eine Kante zu bilden; auf der Venhalseite sind sie vollkom- 
men abgerundet. Der Mundsaum verläuft im ersten Sechstel oder 
Fünftel der Umgangshölie fast grade oder e r  biegt sich etwas 
zurück, dann bildet er eine breite, abgerundete, lappenförmige 
Erweiterung für die Muskelscheibe, und in einen ebenso grossen, 
breiten, vorn gerundeten Lappen ist die Ventralseite ausgezogen. 

') Fal l s  H. t i lhonium Opp. und  H. Grasi  d'0rb. eiue und dieselbe Syecies  be- 
zeichnen, wie Kilian behauptet. 



Wenngleich die vorliegende Art bei Theodosia zu dtii häufigen 
gehört, so findet sich doch unter den mehr als hundert Exempla- 
ren, die ich von derselben besitze, kein einziges besclialtes Stück. 
Nichtsdestoweniger lässt sich die für H. elimatum angegebene ganz 
feine, sichelformige Zuwachsstreifung an einigen gut erhaltenen 
Steinkernen auf der Wohnkammer rleutlich erkennen. Die ungemein 
zierliche, sehr zerschlitzte Lobenzeichniing mit dem characteristi- 
schen, ungewöhnlich s tark entwickelten oberen Seitensattel entspricht, 
ganz der von Zittel gegebenen Beschreibung. 

Wie ich bereits oben erwähnt habe, bildet der bisher als Ap- 
tychus Beqrichi Opp. bezeichnete Aptychus den Deckel dieses. 
Ammoniten. 

D a  H. elimatum nach Phylloceras ptychoicum Quenst,. der ain 
häufigslen vorkommende Ammonit des Theodosier Tithons ist, s o  
ist es  erklärlich, dass sich unter den Exemplaren dieser Species 
nicht selten Steinkerne finden, die unter horizontalem oder seit,- 
lichem Drucke eine mehr oder minder bedeutende Um- oder Miss- 
formung erlitten haben. Als solche lVlissbi1dungen von H. elimatum 
sind auch die in  den neichern Mergelschichten von mir gefunde- 
nen Steinkerne zu betrachten, die durch ihre  äusserst geringe 
Dicke ( 0 , 0 8 )  und die scharf gerandete Ventralseite auf den ersten 
Blick einen von dieser Species recht abweichenden Eiudruck ma- 
chen, besonders wenn der Steinkern in  Folge einer gleichmässigen 
Druckes auf alle Theile seine symmetrische Form nicht verloren hat. 

Untersuchte Stücke: Etwa 2 0 0 .  

Haploceras carachtheis Zeuschn. 

Taf. IX. Fig. 10, 11. 

1 8 6 8 .  Ammonites carachtheis. Zittel. Stramberg. p. 84. Taf. 15. 
Fig. 1-3. 

1870. Haploceras > Zittel. Aelt. Tithon. p. 54. 
1880. > > Favre.  Alp. Fribourg. p. 2 9 .  Taf. 11. 

Fig. 10. 
1886. > D COKOJIOB.~. K p a ~ c ~ .  T m ~ o ~ a .  p. 20.  

Taf. IV. Fig. 4. 
1 8 8 9 .  > > Kilian. Andalousie. p. 644. 
1 8 9 0 .  > > Soiicas. Ardeche. p. 577 U. 590. 

Taf. XIII. Fig. 5. Taf. XV. Fig. 7 U. 8. 

D i m e n s i o n e n :  

Durchmesser der grössten Exemplare 3 0  - 4 2  min. 

Relative Höhe des letzten Umgaiigs.. .......... 0,44-0,50 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Ntlbelmeite 0,15-0,23 

.............................. . Diclie 0,16-0,25 

Das Gehäuse besteht aus drei flachen, abgeplatteten Umgängen, 
von denen jeder fast die Hälfte des vorigen bedeckt, so dass ein 
ziemlich weiter Xabel offen bleibt, gegen den die l\ri~ldungen steil, 
doch keine Kante bildend, abfallen. Auf der abgerundeten Ventral- 
seite ist die Wohnliaiiiiiier mit Eiulierbungen versehen, deren Anzahl 
zwischen 1 0  und 20 schwankt. Die Mündung hat  im Querschnitt 
die Form eines länglichen Rechteclcs mit abgerundeten Ecken. Der 
l u n d s a u i n  ist auf den Seiten mit einer nach innen vorgezogenen 
9-12 mm. langen und 5-6 mm. breiten, lappenformigen Erwei- 
ternug für die ~Iuslcelscheibe versehen. Eine zweite Erweiterung 
des Blundsaums findet sich an dem Ventraltheile, welcher einen 
kurzen, fast dreieckigen Fortsatz besitzt, der aii allen ineineii 
Exemplaren etwas nach unten gebogen ist; hinter diesem Fortsatze 
ist meistens eiue schwache, ~vulstar t ige Erhöhung bemerkbar. Wie 
einige aus  den weicliern Mergelschichten mir vorliegende Stücke 
mit theilweise erhaltener Schale zeigen, ist letztere nicht ganz 
glatt, sondern mit einer sehr feinen, sichelförmigen Zuwachsstrei- 
fung geziert. 

Die Lobenzeichnung ist bei keinem meiner Exemplare deutlich 
erhalten, soweit sie indess erkennbar ist, stimmt sie mit der von 
Zittel gegebenen Beschreibung vollkommen überein; auch Sokolow 
konnte diese Uebereinstiiiimuiig a n  einem von ihm hier gefundenen 
Exeiiiplare constatiren. 

Bei einem Vergleiche der Theodosier Exemplare von H. carachtheis 
mit deneri anderer Fundorte finden wir, abgesehen von der nicht 
ins Gewicht fallenden, geriugern Dicke, als einzigen Unterschied 
die s tärker  vorgezogene Muskelscheibe, da  aber  in allem Uebrigen 
völlige Uebereinstimnlung stattfindet, so ist  die hiesige Form jeden- 
falls als zu H. carachtheis gehörig zu betrachten. 

Auf die aus .Rogoznik und aus den Centralapenninen beschrie- 
bene V. subtilior Zitt., die sich durch geringere Dicke von der 
Stammform auszeichnet, lassen sich die Theodosier Stücke nicht 
beziehen, da das zweite für diese Varietät angegebene, weseritlichere 

.V 2 C[' 3, 189.3. 16 
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